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Bekanntmachung.
Die am 1. Dezember 1904 ſtattgefundene Viehzählung hat folgendes Reſultat ergeben:

ver Wpofte Zahl wViehbeſta nd Schlachtungen (Haus-)
Name Vieh Auf der Zählkarte verzeichnete Geſamtzahl

mitder über Vieh belpen des der des derOrtſchaft b t v Haus der Rind der Schwe Rind der Schwe der

rtſcha aupt be u 4 anhal- Pferde Schafe e Ziegen Schafe e Ziegenſtand tungen viehs viehs
Sauchſte t 2331 197 265 115 301 511 883 197 369 62
Lützen 428 285 348 199 372 64 951 159 431 44Schafſtedt 299 246 421 225 948 922 1349 204 106558 62Schkeuditz 474 199 230 180 53 21 4677 72 23228 24Merſeburg 1365 429 483 407 129 546 954 301 14 1534 91

Summa 2817 1366 1747 1126 1803 2064 4604 903 1 11 2215 2858
plattes Land 6977 6260 7662 5457 19682 15783 41399 6912 92 484 15289 20513

Summa 9794 7616 9409 6583 21485 17847 46008 7815 93 495 17504 20796
Merſeburg, 3. Januar 1905.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville

Bekanntmachung.
Das Füſilier- Regiment General-Feldmar-

ſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches)
Nr. 36 wird am 9. 10. 11. 12. 13. und 14.
d. Mts. täglich von 80 vormittags bis 40
nachmittags von Beuchlitz aus in weſtlicher
und ſüdweſtlicher Richtung ein gefechtsmäßiges
Scharfſchießen abhalten.

Das gefährdete Gelände liegt innerhalb
der Linien

Schlettau Mittel Teutſchenthal Mittel-
Teutſchenthal Schotterey bis zu den
beiden Rüſtern. Von den beiden Rüſtern
--Benkendorf, Eiſenbahnlinie Holleben-
Schlettau.
Während des Scharfſchießens wird das als

Gefahrenbereich zu betrachtende, vorſtehend
näher bezeichnete Golände durch Militärpoſten
abgeſperrt werden. Den Weiſungen der

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(13. Fortſetzung.)
„Ach Unſinn,“ ſagte Magarete ärgerlich.

„Du biſt gar nicht dumm, nur faul. Du
haſt Dich in ſtrafbarer Weiſe gehen laſſen.
Solch ein Geplapper iſt ja nicht zum An-
hören! Wenn Du heirateſt, ſo wird Dein
Mann nach den erſten ſechs Wochen aus
heller Verzweiflung ins Wirtshaus laufen.“

Sie war ſehr im Ernſt, aber Miezi machte
ein ſo komiſch erſchrockenes Geſichtchen, daß
man lachen mußte.

„Meinſt Du, daß er bald merken wird, was
für ein dummes Schäfchen ich bin

„Natürlich merkt er's. Das erſte Mal,
wo Du ihm ſolche Dinge erzählſt, wie mir
eben. Noch biſt Du aber nicht verheiratet
und haſt gute Zeit, ein bißchen vernünftiger
zu werden. Willſt Du's nicht verſuchen?“

„Jch weiß nicht wie?“ ſagte Miezi kläglich.
„Und dann Papa ſagt, die Männer
könnten ſo kluge Frauen gar nicht ausſtehen!
Er ſagt: man verzeiht einer Frau viel eher,
wenn ſie zu wenig weiß, als wenn ſie zu
viel weiß. Das ſagt der Papa, ſiehſt Du.“

Margarete lachte Hohn. „Der Wahnſinn
hat wenigſtens Methode!“ Aber nach kurzem
Ueberlegen begann ſie von neuem: „Wollen
wir nicht jeden Tag ein wenig miteinander
leſen? Davon wirſt Du noch lange nicht
gelehrt.“

Da ſchlang Miezi ſchmeichelnd die Arme

Poſten iſt ſeitens des Publikums im Jntereſſe
der eigenen Sicherheit Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 3. Januar 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung:

Montag, den 9. Januar 1905,
abends 6 Uhr.

1. Wahl des Vorſtandes.
2. Wahl der Wahlkommiſſion.
3. Feſtſtellung der Entwürfe,

a. der 3 Schuletats,
b. Witwen- und Waiſenanſtalt,
c. Stipendien- und Legatenanſtalt für

das Jahr 1905.
4. Austauſch und Ankauf von Straßengelände

ſowie Abänderung des Bebauungs- und
Fluchtlinienplanes in der Johannisſtraße.

um Margaretes Hals und ſagte: „Süßs
Gretel, ſei nett! Du kannſt mich doch nicht
mehr anders machen! Bitte, bitte, goldne
Grete, hör' auf zu predigen!“

„So wird ſie es auch ſpäter mit ihrem
Manne machen, wenn er ein ernſtes Wort
mit ihr reden will,“ dachte Margarete, und
der Mann tat ihr leid.

Die kleine Scene hatte ein unerquickliches
Nachſpiel, indem Graf Wedich ſeine Nichte
vornahm und ſie ernſtlich bat, von jedem
weiteren Verſuch, ſeiner Tochter „das Blut
zu vergiften“, gefälligſt Abſtand zu nehmen.

„Marie iſt ein gutes Kind,“ ſagte er, „und
wird eine gehorſame, brave kleine Frau werden.
Wenn man das heute von allen Mädchen
ſagen könnte, ſtände es wahrlich um vieles
beſſer. Daß die Zeitkrankheit, das über die
von Gott geſetzten Schranken hinaus Wollen,
jetzt ſogar unſere Frauen anfrißt, halte ich
für das gefährlichſte und bedauerlichſte aller
ſozialen Uebel.“

Graf Wedich ſaß vor ihr im olivengrünen
Plüſchſeſſel, auf deſſen Lehne in Seide
und Perlen das Sorben-Dietlingenſche Doppel-
wappen eingeſtickt war. Er ſchlug ein Bein
über das andere und wippte mit dem hoch-
gewölbten Fuß. Seine linke Hand glitt
ſtreichelnd über den Bart, die Linke lag läſſig
und anmutig über der Stuhllehne. Seine
Finger waren ſchlank und die Nägel lang
und glänzend um die Gelenke ſaßen ſchnee-
weiße Manſchetten mit glatten Elfenbein-
knöpfen. Seine blauen Augen ſahen kalt
und ſtreng aus.

a net

Freitag, den 6. Januar 1905.

5. Genehmigung der beim Umbau des Ein
quartierungshauſes entſtandenen Mehraus-
gaben von 807,17 Mark.

6. Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes
für hieſige Stadt.

7. Petition betr. Betonierung eines Teiles der
Geiſel durch einen Privatunternehmer.

8. Kenntnisnahme von der einſtweiligen Ein-
verſtändnis Erklärung mit der Errichtung
eines außerordentlichen Seminarkurſus in
Merſeburg zu Oſtern 1905.

9. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der
gewerblichen Fortbildungsſchule für das
Rechnungsjahr 1903.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 4. Januar 1904. (30
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Bekanntmachung.
Gemäß 88 4 und 65 der Straßen Polizei-

Ordnung vom 22. Juli 1878 wird angeord-
daß die reinigungspflichtigen Grund-

ſtückseigentümer ſofort die Bürgerſteige und
Rinnſteine ſowie das übrige Straßenterrain,
zu deren Reinigung ſie verpflichtet ſind, von
Eis und Schnee reinigen und Beides fort-

ſchaffen laſſen. (31Nichtbeachtung hat Beſtrafung zur Folge.
Merſeburg, den 5. Januar 1905.

Die Polizei- Verwaltung.
Der gegen den Maler Heinrich Vieting,

geboren am 2. März 1881 in Weitmar,
unterm 6. April 1904 erlaſſene Steckbrief iſt

erledigt. 9 J 222/04. (22Halle a. S., den 2. Januar 1905.
Der Erſte Staatsanwalt.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 5. Januar.

Die Preſſe der ganzen Welt behandelt in
ausführlichen Artikeln den Fall von Port

Margarete hatte das unklare Empfinden
einer tiefwurzelnden Gegnerſchaſt zwiſchen
ihr und dem Onkel. Seine Anſichten und
der Ton kalter Ueberlegenheit, mit der er ſie
ausſprach, reizte ſie aufs äußerſte. Doch ver-
bot ihr der Reſpekt vor dem älteren Ver-
wandten, ihres Herzens Meinung unum-
wunden zu äußern.

Sie verteidigte ſich nur.
Onkel Wedich! Was habe ich denn ge-

tan? Miezi iſt doch zu gut, um ganz in
Kindereien und Oberflächlichkeiten aufzugehen!“

Graf Wedich lächelte kühl. „Dafür laß
Du das Leben ſorgen, liebe Nichte.“

„Jch wollte ja nur ein wenig mit ihr leſen.“
„Mit erziehlichen Kommentaren?“ lachte

der Onkel. „Die Abſicht iſt ſehr anerkennens-
wert; aber ich bitte Dich doch ganz ergebenſt,
es zu unterlaſſen, liebe Jungfer Weisheit!
Dir wäre es auch beſſer geweſen, Du hätteſt
mehr bei Mama geſeſſen und hübſch in der
Küche geholfen, als mit Deinem Doktor
Ludwig über Dinge klug zu ſprechen, die
Dich nichts angehen.“

Jhr war das Weinen nahe. Sie haßte den
Onkel in dieſem Augenblick. „Wenn ich in
ſeiner Gewalt wäre,“ dachte ſie, „ſo würde
er mir alles verbieten, was mir mein Leben
wertvoll macht. Jch glaube, er würde mich
geiſtig aushungern und moraliſch zu Tode
quälen Wenn er im Mittelalter gelebt hätte,
würde er mich vor ein Hexengericht geſtellt
haben.“ Aber ſie verſprach, Miezi ſich ſelbſt
zu überlaſſen.

Jn dem anſtoßenden Raum, dem altdeutſch

tadt und and.

145. Jahrgang.

Arthur. Die Artikel beleuchten nicht nur die
militäriſche, ſondern auch die politiſche Seite
des Ereigniſſes und kommen zu dem Schluß,
daß mit der Kapitulation Port Arthurs nicht
nur das Preſtige Rußlands, ſondern des weißen
Mannes überhaupt einen ſtarken Stoß erlitten
und daß der gelbe Mann erheblich an Selbſt
vertrauen gewonnen habe. Die Petersburger
Preſſe ſchlägt einen Ton an, wie er bis da-
hin infolge der Zenſur unerhört war, und es
ſteht zu befürchten, daß die Gährung im Jn-
nern Rußlands infolge der jüngſten Ereigniſſe
noch wachſen wird.

Wie lange der Krieg noch dauern wird, iſt
völlig ungewiß, ebenſo ungewiß iſt es, wie
ſich die Verhältniſſe geſtalten werden, wenn Japan
ſchließlich die Oberhand behält. Sicherlich würde
es in Oſtaſien die Vormacht werden, und
wohl oder übel müßten die europäiſchen Kabinette
damit rechnen und ebenſo damit rechnen, daß
je länger deſto mehr der japaniſche Handel
und die japaniſche Jnduſtrie das Ausland
verdrängen würden.

Vorläufig liegt die Zukunft Oſtaſiens völlig
im Dunkeln.

Was das baltiſche Geſchwader betrifft, dem
wir von vo nherein keine Lorbeeren prophezeit
haben, ſo ſagen ihm ſelbſt beſonnene Elemente
voraus, daß es nur zwei Möglichkeiten giebt
Entweder Umkehr auf halber Fahrt oder Ver-
nichtung.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Petersburg, 4. Januar. Ein Telegramm
des Generals Stöſſel an den Kaiſer
vom 1. Januar beſagt: Geſtern morgen
führten die Japaner eine ungeheure Exploſion
unter der Befeſtigung III herbei und eröffneten
ein überheftiges Bombardement auf der ganzen
Linie. Die kleine Garniſoen der Befeſtigung
kam teils um, teils verließ ſie die Befeſtigung.
Nach einem zweiſtündigen Bombardement
machten die Japaner einen Sturmangriff auf

e

eingerichteten ſogenannten Plättzimmer, hörte
man Tollen, Lachen und helles Aufkreiſchen.

Max Sorben jagte Miezi um den großen
Eichentiſch herum, indem er ihr ſeine „Skalp-
locke“ hinhielt, ein vertrocknetes Stückchen
Kofhaut nebſt dem Haar, das ihm jüngſt
auf der Menſur abgehackt worden war und
das er aufbewahrte, um gelegentlich die ihm
befreundeten jungen Damen in die Flucht zu
jagen. Er liebte überhaupt dergleichen artige
Scherzchen, ſtahl den Damen Ringe und
brachte ſie in große Aufregung, indem er ſie,
ſoweit es ſich tun ließ, auf den kleinen Finger
ſtreifte und damit Parade machte, oder er
hetzte ſeinen braven Teckel auf ſie, daß er
ihnen unter die Röcke nach den Fußgelenken
fuhr u. ſ. w.

„Du tuſt doch gerade, als wenn ſie kleine
Kinder wären!“ meinte Margarete kopf-
ſchüttelnd.

Und Max entgegnete wohlgemut: „Sie
wollen es gar nicht anders.“

Tatſächlich verurſachten ſeine Neckereien
großes Vergnügen.

Auch Graf Wedichs Geſicht heiterte ſich
jetzt auf. Er erhob ſich und öffnete die Tür
ins Nebenzimmer.

„Na, was treibt ihr da für Unfug, ihr
Kindsköpfe rief er vergnügt.

„Der Max iſt zu ſchrecklich verſicherte die
atemloſe Miezi unter Lachtränen und erzählte
von dem Skalp.

(Fortſetzung folgt).
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Nummer 5. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 6. Januar.
die chineſiſche Mauer von Fort III bis Adler-
neſt. Zwei Sturmangriffe wurden zurückge-
ſchlagen. Die Feldartillerie fügte den Japanern
vielen Schaden zu. Es war unmöglich, ſich
auf der chineſiſchen Mauer zu halten. Jch
habe befohlen, daß unſere Truppen in der
Nacht ſich auf den Hügel hinter der chineſiſchen
Mauer zurückziehen. Ein großer Teil der
Oſtfront iſt in den Händen der Japaner. Jn
der neuen Stellung werden wir uns nicht
lange halten, dann werden wir kapitulieren
müſſen. Doch alles in Gottes Hand. Ver-
luſte groß. Zwei Regimentskommandeure
verwundet, einer ſehr ſchwer. Der Komman-
dant der Befeſtigung III kam bei der Explo-
ſion um. Großer Kaiſer, verzeih uns! Wir
haben alles getan, was in Menſchenkräften
ſtand. Richte uns auf Grund des Paragraphen
64 des Reglements über die Verteidigung
von Feſtungen. (Anmerkung des General-
ſtabes: Wie heldenhaft die Verteidigung einer
Feſtung geweſen iſt, und mit wie großer
Selbſtverleugnung die Verteidigung auch ge-
führt iſt, wird der Kommandant doch, wenn
die Feſtung vom Feinde genommen worden
iſt, einem Gericht übergeben, deſſen Zuſammen-
ſetzung jedesmal durch einen beſonderen Be-
fehl des Kaiſers feſtgeſetzt wird. Dieſes Ge-
richt hat die vom Feſtungskommandanten er-
griffenen. Maßnahmen zur Verteidigung zu
beurteilen und hierauf feſtzuſtellen, ob er
ſeine Pflicht erfüllt hat oder der Fall der
Feſtung ihm als Schuld angerechnet werden
muß.) Das Telegramm Stiſſels ſchließt:
Aber richte gnädig. Faſt elf Monate ununter-
brochenen Kampfes haben unſere Kräfte er-
ſchöpft. Nur ein Viertel der Verteidiger, von
denen die Hälfte krank iſt, hält 27 Werſt der
Feſtung beſetzt, ohne Hilfe zu erhalten, ja
ſogar ohne auch nur für kurze Zeit abgelöſt
zu werden. Die Veute ſehen wie Schatten
aus.

London, 4. Januar. Aus Port Arthur
wird gemeldet Die Uebergabe kam der japa-
niſchen Armee total überraſchend. Es herrſcht
lauter Jubel, überall brennen Freudenfeuer,
und in den Lagern werden Freudenfeſte ab-
gehalten.

wahrt, und die Mannſchaften ſtehen überall
unter muſterhafter Disziplin. Die Lage inner
halb der Feſtung ſpottet aller Beſchreibung,
nur noch wenige Tage, und ihre Beſatzung
wäre in einen Haufen Leichen verwandelt
worden. Die wenigen verbliebenen Ver
teidiger ſtanden krank, halb verhungert und
wie betäubt in den Trancheen, während die
Offiziere bei der Uebergabe bitterlich ſchluchzten.
Während der letzten troſtloſen Tage ſpielte
keine Militärmuſtk mehr. Am ſchlimmſten
ſah es in den Lazaretten aus, die mit zer-
malmten und zerfetzten Körpern vollgeſtopft
waren. Der faule Geruch war ſo über-
wältigend, daß die ruſſiſchen Damen ihre
Naſen bei der Arbeit darin mit Watte zu-
pfropfen mußten. Furchtbares Geſchrei der
ohne Narkoſe Operierten erfüllte fortwährend
die Räume, Granaten krachten herein und
töteten Aerzte und Leidende. Ringsum in
dieſen Abdeckerhäuſern arbeiteten barmherzige
Schweſtern und freiwillige Pflegerinnen Tag
und Nacht. Die Todesziffer unter den Offi-
zieren war furchtbar hoch nach den Lazarett-
regiſtern wurden 65 v. H. der Offiziere ge-
tötet oder verwundet, von 507 Marineoffizieren
kamen nur 20 mit dem Leben davon. General
Stöſſel kapitulierte mit Genehmigung des
Kaiſers Nikolaus.

Tokio, 4. Januar. Ein ruſſiſcher Offi-
zier, der in Tſchifu ankam, erzählte, daß
Stöſſel krank ſei, in Port Arthur
reichliche Kohlenvorräte vorhanden, aber die
Munition erſchöpft ſei. Typhus herrſcht dort;
das Wetter iſt kalt, die Temperatur 7 Grad
unter Null. Die Einwohnerſchaft von
Port Arthur beträgt 35,000, wovon 25,000
auf Soldaten und Marineangehörige ent-
fallen. 20,000 davon ſind krank oder ver-
wundet, an ärztlichen Hilfsmitteln fehlt es
vollſtäudig. Japaniſche Vertreter ſind emſig
dabei, das Werk der Uebergabe und der Hilfe-
leiſtung zu fördern.

Tſchifu, 3. Januar. Jn den letzten
beiden Tagen wurde kein Schuß abgefeuert,
der Puloverlärm, der vernommen war, rührte
davon her, daß die Ruſſen die Forts, Schiffe,
Lagerhäuſer und die Docks in die Luft ſprengten.
Die Zerſtörung der Kriegsſchiffe war ein
mühevolles Werk. Es mußten mehrere Ex-
ploſionen hervorgerufen werden, um die Ver-
nichtung zu vollenden. Der „Sewaſtopol“
zerſprang, nachdem er in Brand geraten war
und ſchlug ſodann um. Die Hafeneinfahrt
iſt durch die geſunkenen Schiffe geſperrt. Es
iſt nur ein kleines Häuflein völlig erſchöpfter
Mannſchaften, die ſich ergaben, und nur über
ein Wüſte verſtreuter Trümmer fallen ſie
den Japanern in die Hände. Von den ſchönen

Die ſtrengſte Ordnung wird be 9
Stadt ein.

öffentlichen Bauten in Port Arthur iſt nicht
eine mehr übrig.

London, 4. Januar. Das engliſche
Publikum hat den Fall Port Arthurs mit
mehr Gemütsruhe aufgenommen als die
Preſſe, welche dem Ereignis einen enormen
Raum widmet. Der „Daily Telegraph“
zum Beiſpiel füllte geſtern und heute einige
47 ſeiner Rieſenſpalten damit. Jhre Kom
mentare enthalten, kaum irgendwelche origi-
nellen Gedanken. Man beſchränkt ſich auf
langweilige Wiederholung der auf der Hand
liegenden Erwartungen. Am bemerkenswer-
teſten iſt vielleicht, wie ſehr alles vermieden
wird, was Rußland verletzen könnte. Das
Geſchrei der amerikaniſchen Preſſe
nach Vermittlung findet nur in den radikalen
Blättern ein leiſes Echo, die engliſche Preſſe
weiß, daß die Regierung ſtrikt daran feſt-
hält, daß eine Vermittlung nur zuläſſig ſei,
wenn beide Parteien darum nachſuchen, und
daß ſie nicht glaubt, daß der Fall der
Feſtung Rußland hierzu irgendwie geneigter
macht. Ueber die Kapitulations- Bedingungen
urteilt die Preſſe einmütig, daß ſie eiuer be
dingungsloſen Uebergabe gleichkommen, ver
ſüßt durch die ehrenvolle Behandlung der
Offiziere und zeigt, daß die Garniſon abſolut
am Ende ihrer Kräfte angekommen war.

London, 4. Januar. Die Entrüſtung
der japaniſchen Preſſe über Stöſſels Zerſtörung
und Abſendung der Kriegsſchiffe wird von den
japaniſchen Offizieren nicht geteilt. Der Reſt
der Forts wurde geſtern von den Japanern
beſetzt. Heute verlaſſen die 20000 Gefangenen
die Fſſtung. Die Beziehungen zwiſchen den
ruſſiſchen und japaniſchen Truppen ſind jetzt
ſehr freundlich. Von der ruſſiſchen Beſatzung
von 35000 Mann ſind 11000 gefallen, 16000
ſind krank und verwundet und 8000 blieben
als Beſatzung in den Werken, wovon jedoch
nur 6000 fechten konnten. Mr. Norregaard
telegraphiert aus dem Hauptquartier Nogi's,
die Kapitulation hat die Japaner völlig über-
raſcht; die Armee jubelt, hält aber ſtrikteſte
Ordnung. Die japaniſchen Unterhändler be-
ſtanden zuerſt auf bedingungsloſer Uebergabe.
Die Japaner ziehen in eine völlig zerſtörte

Die Ruſſen haben vor, während
und nach den Verhandlungen alles, was
möglich war, an Gebäuden, Arſenalen und
Vorräten zerſtört. Kein einziges Schiff iſt
übrig geblieben. Die meiſten ruſſiſchen Offi-
ziere ſind getötet oder verwundet; zuletzt
herrſchte großer Munitionsmangel. Der ent-
ſcheidende Schlag war die Wegnahme des
Signalberges; der Vorſtoß des rechten
japaniſchen Flügels trennte die Verbindung
zwiſchen der Oſt- und Weſtfront. Wohl-
informierte Londoner Kreiſe glauben nicht,
daß der Fall der Feſtung den Frieden be-
ſchleunigen und die ſtrategiſche Lage merklich
verändern wird.

London, 4. Januar. Von maßgebender
japaniſcher Seite wird dem „Standard“ mit-
geteilt, daß Japan entſchloſſen ſei, eine
ſchnelle Entſcheidung bezüglich der Baltiſchen
Flotte herbeizuführen. Falls dieſe nicht
ſogleich zurückberufen werde, würde ihr die
japaniſche Flotte erheblich weit entgegengehen.
Durch ſchnelle Hülfskreuzer hoffe man, die
Kohlenſchiffe zu vernichten und ſo die Be-
wegungsmöglichkeit der Kriegsflotte ohne
große japaniſche Verluſte zu zerſtören.

Die Kapitulationsbedingungen.
Ein am Dienstag nachmittag in Tokio einge-

gangenes Telegramm des Generals Nogi giebt den
Wortlaut der Bedingungen für die Kapitulation
Port Arthurs folgendermaßen an

1. Alle ruſſiſchen Soldaten, Seeleute und Frei-
willige, ebenſo die Regierungsbeamten, die zur
Garniſon und dem Hafen Port Arthur gehören,
werden gefangen genommen.

2. Alle Forts Batterien Kriegsſchiffe, andere
Schiffe und Boote, Munition, Pferde, alles Material,
alle Regierungsgebäude und alle der Regierung ge-
hörenden Gegenſtände ſollen der japaniſchen
Armee in ihrem gegenwärtigen Zuſtande übergeben
werden.

3. Zu den vorſtehenden beiden Bedingungen
und als Sicherheit für ihre Einhaltung ſollen die
Beſatzungen der Forts und Batterien von Jlſuſchan,
Shao-Antſuſchan und Ta-Antſuſchan, ſowie auf
der Hügelkette ſüdöſtlich davon, am mittag des 3.
Januar zurückgezogen und der japaniſchen Armee
ausgeliefert werden.

4. Sollte vermutet werden, daß ruſſiſche Militär
oder Marinemannſchaften im Artikel 2 aufgeführte
Gegenſtände zerſtört oder ihren Zuſtand, wie er
zur Zeit der Unterzeichnung des Vertrages war,
irgendwie geändert haben, ſo ſollen die Verhand-
lungen als nicht geſchehen betrachtet werden und
der japaniſchen Armee wird freie Hand gelaſſen
werden.

5. Die ruſſiſchen Militär- und Marinebehörden
ſollen eine Tafel vorbereiten und der japaniſchen
Armee übergeben die die Befeſtigungen Port
Arthurs und ihre Lage wiedergiebt, ebenſo Karten,
die die Lage von Land und Seeminen und alle
Perz Gegenſtände anzeigen, ferner eine

abelle, die die Zuſammenſtellung und Einteilung
des Armee- und Marinedienſtes in Port Arthur
angiebt mit Namen, Charge und Obliegenheiten
der Offiziere, eine Liſte der Armee, der Dampfer,

Kriegsſchiffe und anderen Schiffe mit der Zahl der
Mannſchaften, ſchließlich eine Liſte der Ziviliſten,
die deren Zahl, Geſchlecht, Raſſe und Beſchäftigung
angiebt.

6. Waffen, einſchließlich derer, die Perſonen bei
ſich tragen, Munition, Kriegsmaterial, Regierungs
ebäude, der Regierung gehörende Gegenſtände,
ferde, Kriegsſchiffe und andere Schiffe mit ihrem

Jnhalt, ausſchließlich des Privateigentums, ſollen
an ihrem augenblicklichen Platze gelaſſen werden
und Kommiſſare der ruſſiſchen und japaniſchen Heere
ſollen über die Art und Weiſe ihrer Auslieferung
entſcheiden.

7. Jn Anbetracht des tapferen Widerſtandes, den
die ruſſiſche Armee geleiſtet hat, wird die japaniſche
Armee den Offizieren der ruſſiſchen Armee und Flotte,
ebenſo den zu ihnen gehörenden Beamten geſtatten,
ihre Degen zu und ihr privates Eigentum,
ſoweit es zum Lebensunterhalt direkt erforderlich iſt,
mit ſich zu nehmen. Die zuvor aufgeführten Offi-
ziere, Beamten und Freiwilligen, die ſich ſchriftlich
auf ihr Ehrenwort verpflichten, bis zur Beendigung
des Krieges nicht die Waffen zu ergreifen und keine
gegen die japaniſchen Jntereſſen verſtoßende Hand-
lüng zu begehen, werden die Erlaubnis erhalten, in
ihre Heimat zurückzukehren. Jedem Offizier des
Heeres und der Marine wird geſtattet werden, einen
Diener mit ſich zu nehmen. Dieſer ſoll gegen Unter-
zeichnung einer ehrenwörtlichen Verpflichtung frei-
gelaſſen werden.

8. Unteroffiziere und Gemeine des Heeres und
der Flotte, ebenſo Freiwillige dürfen ihre Uniformen
tragen und ſollen ſich mit ihren tragbaren Zelten
und perſönlichem Eigentum an einem vom japani-
ſchen Heer anzuweiſenden Platze verſammeln. Japa-
niſche Kommiſſare werden die weiter erforderlichen
Einzelheiten angeben.

9. Das Sanitätskorps und die Zahlmeiſter, die
zur ruſſiſchen Armee und Flotte gehören, werden
von den Japanern zurückbehalten werden, ſo lange
ihre Dienſte als notwendig angeſehen werden zum
Zweck der Pflege von Kranken, Verwundeten und
Gefangenen. Während dieſer Zeit ſollen dieſe Korps
unter Leitung von japaniſchen Sanitätskorps und
Zahlmeiſtern Dienſt tun.

10. Die Beſtimmungen über die Behandlung der
Bücher und Dokumente der Stadt und Finanzver-
waltung, ebenſo die zur Durchführung der Beſtim
mungen dieſes Vertrags erforderlichen Urkunden
ſollen in einem Ergänzungsvertrage niedergelegt
werden, der dieſelbe Geltung haben ſoll wie dieſer
Vertrag.

11. Je eine Abſchrift dieſes Abkommens ſoll von
der japaniſchen und der ruſſiſchen Armee vorbereitet
werden und ſofort mit der Unterzeichnung Wirkſam-
keit erlangen.

Politatche Aeberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Januar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer uuternahm mit ſeiner Ge-
mahlin geſtern nachmittag einen Spazier-
gang im Tiergarten. Heute morgen ſprach
er nach einem Spaziergange beim Reichs-
kanzler vor, hörte im Königlichen Schloß den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts und
empfing darauſ den Geheimen Rat Profeſſor
Otzen. Als Hochzeitstag des
Kronprinzen iſt nach den bisherigen
Dispoſitionen Mittwoch 24. Mai, in Aus-
ſicht genommen. Wie verlautet, wird die
hohe Braut am Sonntag, 21. Mai, in Berlin
eintreffen und m Schloß Bellevue Wohnung
nehmen. Die feierliche Einholung in Berlin
würde dann am 22. Mai erfolgen und die
kirchliche Traufeier am 24. Mai. Jndeſſen
ſtehen dieſe Dispoſitionen noch nicht ganz
feſt, ſo daß Verſchiebungen um einige Tage
wohl möglich ſind.

Zum Falle Hüſſener. Ueber die
Behandlung des früheren Fähnrichs Hüſſener,
der im vorigen Jahre den Soldaten Hart-
mann in Eſſen erſtochen hatte und deshalb
mit zwei Jahren Feſtung belegt worden war,
brachten ſozialdemokratiſche Blätter eigenartige
Darſtellungen. Sie ſchilderten ſeinen Feſtungs-
ort Ehrenbreitſtein als ein fideles Gefängnis,
in dem Hüſſener es ſich mehr als wohl ſein
laſſen könne, und veröffentlichten ein Bild,
auf dem man ihn mit 2 anderen Kumpanen
vergnügt hinter einer Batterie eben geleerter
Weinflaſchen ſitzen ſteht. Sie behaupten ferner,
daß er in einem Gaſthofe zu Koblenz als
ſonntäglicher Frühſchoppengaſt bekannt ſei, daß
er ſich reichlichen Urlaubs erfreue, den er zu
Vergnügungsreiſen benutze, daß er ſogar in
Köln eines Sonntags mit ſeinen Freunden
luſtwandelnd in einem öffentlichen Garten ſich
habe zeigen dürfen. Daß es ſich hierbei
wieder um maßloſe Uebertreibungen der ſen-
ſationslüſternen Preſſe handelt, kann keinem
Zweifel unterliegen, immerhin haben ſie ihre
Wirkungen nicht verfehlt. Jetzt berichtet die
„Koblenzer Ztg.“, daß in dieſer Angelegenheit
eine Unterſuchung eingeleitet worden iſt, deren
Ergebnis demnächſt das Generalkommando des
VIII. Armeekorps bekanntgeben wird.

Potsdam, 4. Januar. Der Regierungs-
präſioent von Köln, von Balan, der bei
ſeiner Schweſter, der Frau General von
Bülow in Potsdam zu Beſuch weilte, iſt
dort heute morgen plötzlich verſtorben. Als
er zur gewohnten Stunde von ſeinem Diener
geweckt werden ſollte, fand man ihn tot im
Bett. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein
Ende bereitet. Herr von Balan war bis zum
Juli 1901 Polizeipräſident in Potsdam.
Ob ſeine Beiſetzung in Köln oder Potsdam
ſtattfinden wird, iſt noch nicht entſchieden. zerts ein ſtarker werden wird. Es dürfte ſich

Dresden, 4. Jan. Beim diesjährigen
Weihnachtsurlaub hatten die Mann
ſchaften der einzelnen Truppenteile bei der
Hin und Rückfahrt in die Heimat reſp. in
ihre Garniſonen zum erſten Male freie
Eiſenbahnfahrt. Jm deutſchen Reichs-
tage ſind bekanntlich ſchon zu verſchiedenen
Malen dahingehende Anträge bei der Reichs-
regierung geſtellt worden. Die nunmehrige
Einführung dieſer manchem armen Soldaten
gewiß willkommenen Maßregel ſoll auf eine
Anregung des Königs Friedrich Auguſt zu
rückzuführen ſein.

Detmold, 4. Januar. Der Berliner
Vertreter der „Lippiſchen Landeszeitung“
Stärke, der hier auf einer Beſuchsreiſe
weilte, wurde in Zeugniszwangshaft genom-
men, weil er ſich weigerte, Zeugnis darüber
abzulegen, auf welche Weiſe ſein Blatt in
den Beſitz einer Depeſche gelangt iſt, die
Profeſſor Kekulés von Stradonitz in
Groß-Lichterfelde bei Berlin an den Vize-
präſidenten des Lippiſchen Landtages Hoff-
mann in der Regentſchafts-Sache gerichtet hat.

Lokales.
Merſeburg, 5. Januar.

Rektoren Prüfung. Laut amtlicher
Bekanntmachung der Kgl. Regierung hierſelbſt
finden die Prüfungen für Rektoren und
Mittelſchullehrer in der Provinz Sachſen am
8. Mai reſp. 30. Okt. und am 2. Mai reſp.
24. Okt. 1905 in Magdeburg ſtatt.

Die Ferienordnung der höheren
Schulen für 1905. Mit Rückſicht ouf den
überaus ſpäten Oſtertermin dieſes Jahres
hat das Königliche Provinzial-Schulkollegium
zu Magdeburg für dieſes Jahr eine Neu-
ordnung der Ferien eintreten laſſen. Die
Oſterferien werden auf drei volle Wochen
ausgedehnt, die Herbſtferien dagegen um eine
Woche verkürzt. Schülern, welche die höheren
Lehranſtalten verlaſſen wollen, ſoll ermöglicht
werden, zum 1. April in das praktiſche Leben
einzutreten. Dementſprechend ſollen die Re
ſultate der Verſetzungen rechtzeitig bekannt
gegeben werden. Die Oſterferien dauern von
Mittwoch, den 5. April, bis Donnerstag, den
27. April; die Pfingſtferien von Freitag, den
9. Juni, bis Donnerstag, den 15. Juni; die
Sommerferien von Sonnabend, den 8. Juli,
bis Dienstag, den 8. Auguſt; die Herbſtferien
von Sonnabend, den 30. September, bis
Dienstag, den 10. Oktober, und die Weih-
nachtsferien von Sonnabend, den 23. Dezember,
bis Dienstag, den 9. Januar 1906.

Vermögensanzeige. Zur Abgabe einer
Vermögensanzeige bei der Steuerbehörde iſt

im Gegenſatze der Steuererklärung
niemand geſetzlich verpflichtet, wohl aber be-
rechtigt. Eine wahrheitsgemäße Vermögens-
anzeige kann im eigenen Jntereſſe nur zweck-
dienlich ſein. Dadurch wird von vornherein
irrtümlichen Annahmen der Steuerbehörde
vorgebeugt und eine zu hohe Ergänzungs-
ſteuer- Veranlagung ausgeſchloſſen. Wiſſent-
lich unrichtige oder unvollſtändige tatſächliche
Angaben ſind jedoch mit Strafe bedroht.
Die Vermögensanzeige iſt nach dem vorge-
ſchriebenen Formular auszufüllen. Nament-
lich iſt darauf zu achten, daß das Ver-
mögen nicht als Ganzes, ſondern nach ſeinen
einzelnen Teilen deklariert und am Schluſſe
die Unterſchrift hinzugefügt wird. Es iſt
der Beſtand und gemeine Wert der einzelnen
Vermögensteile zur Zeit der Abgabe der Ver
mögensanzeige aufzuführen. Der gemeine Wert
einer Sache iſt derjenige Wert, den die Sache
nach ihrer objektiven Beſchaffenheit für jeden
Kaufliebhaber hat, alſo der normale Ver-
kaufswert. Landwirte oder Gewerbetreibende,
welche über ihren Betrieb alljährlich ordnungs-
mäßige Abſchlüſſe machen, können verlangen,
daß bei der Berechnung und Schätzung ihres Ver-
mögens der am Schluſſe des zuletzt geſchloſſenen
Betriebsjahres vorhandene Vermögensbeſtand
und Wert zu Grund gelegt werde. Doch
iſt der Abſchluß nur maßgebend für den der
Vermögensberechnung zu Grunde zu legenden
Zeitpunkt. Die Berechnung und die dabei
anzuwendenden Grundſätze unterliegen der
Prüfung und nötigenfalls der Berichtigung
der Steuerbehörde. Der Ergänzungs- (Ver-
mögens-) Steuer unterliegen nur die phyſiſchen
(natürlichen) Perſonen, nicht Aktiengeſell-
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien,
eingetragene Genoſſenſchaften. Steuerpflichtig
iſt das geſamte Vermögen nach Abzug der
Schulden bezw. Laſten, alſo das Reinver-
mögen.

Konzert der 12. Huſaren. Nächſten
Sonntag findet im „Tivoli“ ein Konzert der
12. Huſaren ſtatt. Unſere alte Garniſon und
mit ihr die Kapelle ſtehen hier noch in ſehr
gutem Andenken, und iſt es wohl mit Sicher-
heit zu erwarten, daß der Beſuch des Kon
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jedenfalls empfehlen, ſich rechtzeitig Plätze
zu ſichern.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Januar. Die Abordnung der

Salzwirker Brüderſchaft im Tale zu Halle
(Halloren) wurde am Neujahrstage zum
erſtenmal bei der Kaiſerlichen Fa
milientafel im Königlichen Schloſſe
abends 6 Uhr empfangen. An der Tafel
nahmen nur zwölf Perſonen teil, nämlich der
Kaiſer, die Kaiſerin, der Kronprinz, die
übrigen Kaiſerlichen Söhne und einige fürſt-
liche Verwandte. Bei einem beſonderen Gange
warteten die in ihrer traditionellen Tracht
erſchienenen Halloren mit aufgeſchnittener
Halle'ſcher Schlackwurſt und den in einer
Salzpyramide eingelegten gekochten Eiern auf.
Die Herrſchaften ließen ſich Wurſt und Eier
ſchmecken. Währenddem hatte der Sprecher,
Herr Karl Moſritz VII. dem Kaiſerpaar den
mündlichen Glückwunſch der geſamten Salz-
wirker Brüderſchaft im Tale, ſowie das von
von Frl. Kadach hier verfaßte Neujahrs-
gedicht in ſchönem Einbande übermittelt.
Das Kaiſerpaar unterhielt ſich lebhaft mit
dem Sprecher. Der Kaiſer ſprach von ſeinem
vorjährigen Beſuch in Halle und frug
ſcherzend nach den Kranzjungfern, die auf
dem Marktplatz vorgeſtellt wurden, ob ſich
die Mädchen ſchon verheiratet hätten u. ſ. w.
Die Kaiſerin erwähnte die große Trocknheit
des letzten Sommers und fragte nach dem
Ausfall der Ernte. Nachdem die Halloren
an der Marſchalltafel geſpeiſt worden waren,
wurden ſie entlaſſen. Am 2. Januar um
12 Uhr wurden die Halloren im Pfeiler
ſaale vom Kaiſer in Audienz empfangen.
Der Kaiſer erkundigte ſich nach dem Waſſer-
ſtande der Saale und ob ſich die Waſſer
verhältniſſe nach der großen Trockenheit wie
der gebeſſert hätten. Dann erwähnte der
Kaiſer wieder den Beſuch in Halle und ſagte,
es habe ihm in Halle ſehr gefallen und er
denke gern an ſeinen Aufenthalt dort zurück.
Die Kaiſerin, die ſpäter erſchien, erkundigte
ſich nach den wirtſchaftlichen Verhältniſſen,
namentlich nach der letztjährigen Ernte und
nach den Familienverhältniſſen der Halloren.
Die Kaiſerlichen Prinzen, welche hierauf die
Holloren empfingen, freuten ſich über die
Geſchenke der Brüderſchaft, ſie lobten den
ſchönen Geſchmack der vom Hofſchlächtermeiſter
Ernſt Halke in Halle gelieferten Schlackwurſt.
Mit dem Auftrage, die Brüderſchaft zu grüßen,
wurde die Abordnung entlaſſen. Die Halloren
machten ſodann ihre Aufwartung bei den
anderen in Berlin weilenden Prinzen und
Prinzeſſinnen, dem Reichskanzler, dem Chef
des Zivilkabinetts des Kaiſers, Herrn von
Lucanus, dem Polizeipräſidenten uſw. Ueberall
wurden ſie freundlich empfangen. Während
ihres Aufenthaltes in Berlin hat die Ab-
ordnung freien Eintritt zu den königlichen
Muſeen uſw. Nach ihrer Zurückkunft hat die
Abordnung dem Regierenden Vorſtande der
Brüderſchaft Bericht zu erſtatten und Rechnung
zu legen.

Halle, 3. Januar. Der Malermeiſter
Schaaf wurde heute früh in der Hohen-
zollernſtraße erfroren aufgefunden.

Cursdorf, 4. Januar. Jm Kirch-
hofſ'ſchen Gehöft, welches am Neujahrs-
tag von einem verheerenden Feuer heim-
geſucht wurde und deſſen Trümmer noch
rauchen, weilte heute nachmittag eine Gerichts
kommiſſion aus Schkeuditz, um den Tatbe-
ſtand aufzunehmen. Es fanden mehrere
Zeugenvernehmungen ſtatt, doch konnte ge
naues über die Entſtehungsurſache des Feuers
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.

Delitzſch, 3. Jan. Ein eigenartiges
Mißgeſchick traf den Lehrer D., dem beim
Frühſtück zwei ſeiner künſtlichen Zähne in die
Kehle gerieten. Alle Bemühungen, ſie zu
entfernen, waren vergeblich; erſt in der Klinik
in Halle konnte er von ihnen durch einen
Einſchnitt in den Kehlkopf befreit werden.

Liebenwerda, 3. Januar. Auf Grube
„Luiſe“ in Domsdorf ereignete ſich ein
ſchwerer Unf al l. Der Maſchinenwärter
Moritz Beyer aus Preſtewitz, 54 Jahre alt,
ſtürzte in ein zu ebener Erde im Maſchinen
hauſe befindliches, von einer Barrière abge
ſchloſſenes Heißwaſſerbaſſin und iſt dabei er
ſtickt und verbrüht.

Hohenmölſen, 3. Januar. Vom letzten
Sturm iſt die in Wählitzer Flur bei Fabrik
Köpfen im Bau begriffene Brikettfabrik
der WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenAktien-
Geſellſchaft, deren Umfaſſungsmauern bis zu
14 Meter Höhe gefördert waren, mitſamt
dem Gerüſt zum Einſturz gebracht worden
und bildet jetzt einen großen Trümmerhaufen.

Eisleben, 2. Jan. Die ſchwerverletzte
Frau des Bergmanns Ehrhardt, welche
bei dem geſtrigen Unfalle der elektriſchen Bahn

J bedenkliche Verletzungen erhalten hatte, iſt
heute nachmittag geſtorben. Dieſer Un-
glücksfall iſt umſomehr betrübend, als ſie
einen kranken Mann und ſechs Kinder hinter-
läßt, von denen das jüngſte Kind erſt ein
halbes Jahr alt iſt. Frau E. hatte Beſuch
zur Bahn gebracht und wollte von dort mit
der elektriſchen Bahn zurückfahren.

Eisleben, 2. Jan. Neues Bahn-
projekt Eisleben--Cönnern-- Cöthen. Zu-
vörderſt ſoll die Strecke Cönnern Cöthen in
Angriff genommen und über Gröbzig oder
Gerlebogk geführt werden. Es iſt beabſt htigt,
den Perſonenverkehr auf elektriſchem Wege zu
bewerkſtelligen, den Güterverkehr dagegen mit
Lokomotivbetrieb, und zwar auf denſelben Ge
leiſen. Jm Mittelpunkte der auf die Förder-
ung dieſes Normalſpurbahn-Projektes gerich-
teten Beſtrebungen ſteht das ürzlich in Cön-
nern gegründete Eiſen- und Stahlwerk Salz-
hütte G. m. b. H.

Klein -Wechſungen, 4. Januar. Ein
junger Mann, namens Robert Mundt,
bei dem Gutsbeſitzer Herrn Lerche hier be
ſchäftigt, kam nach der „Nordhäuſer Zeitung“
geſtern nachmittag beim Futterſchneiden ans
Unvorſi tigkeit mit der rechten Hand zwiſchen
die Räder der Maſchine, daß ihm ſämtliche Finger
abgeſchnitten wurden. Nur der Geiſtesgegen-
wart des Arbeiters Leßner, welcher mit bei der
Maſchine beſchäftigt war, iſt es zu danken,
daß kein größeres Unglück entſtand, ſonſt
wäre der ganze Arm zermalmt. L. brachte
die Maſchine ſofort zum Stehen und be-
freite den Un glücklichen aus ſeiner ſchrecklichen
Lage, der ſofort nach Anlegung eines Not-
verbandes nach Nordhauſen in eine Klinik
gebracht wurde.

Heldrungen, 3. Jan. Eine ſchöne
Weihnachtsfreude iſt den Teilhabern der
Gewerkſchaft Heldrungen l und II
beſchert worden, indem das Kalilager in
einer Mächtigkeit von 30--50 Meter, wie es
die Bohrverſuche ergeben haben, angefahren
iſt. Die Eiſenbahnverbindung mit der
Staatsbahn Sangerhauſen Erfurt iſt ſchon
ſeit Jahresfriſt im Betriebe; ebenſo der
Waſſerabfluß bis unterhalb Bretleben in die
Unſtrut. Wie man hört, wird beabſichtigt,
einen zweiten Schacht in einer Entfernung
von 500--100) Meter anzulegen und durch
die bereits beſtehende Eiſenbahn mit dem
Hauptwerk zu verbinden.

Torgau, 3. Januar. Die Familie des
Klempnermeiſters Robert Bräunlich wäre
am Neujahrsmorgen beinahe einer Gasver-
giftung zum Opfer gefallen. Unmittelbar
am Hauſe war in der Nacht ein Bruch des
Gasrohrs eingetreten, und das entſtrömende
Gas war alsbald in ſämtliche Räume des
Hauſes eingedrungen. Frau Bräunlich hatte
frühmorgens den penetranten Gasgeruch
gerade noch rechtzeitig genug wahrgenommen,
um das Schlimmſte zu verhüten. Vier
Kinder der Familie mußten ſchleunigſt aus
den Betten gebracht werden und konnten ſich
kaum auf den Beinen halten. Der raſch hin-
zugezogene Arzt vermochte den ſchädlichen
Wirkungen des Gaſes glücklicherweiſe mit
Erfolg zu ſteuern. Hätte die Frau nicht
rechtzeitig ihre Wahrnehmung gemacht, ſo
wäre die ganze Familie elend umgekommen
und die Tragödie von Oſtern, wo eine be-
tagte Frau früh ebenfalls infolge von
Leuchtgasvergiftung tot im Bette gefunden
wurde, hätte ſich in noch viel entſetzlicherer
Weiſe wiederholt.

Prittitz, 3. Januar. Seit einiger Zeit
ſind ſowohl hier wie in den benachbarten
Fluren Erdbohrungen auf Braun-
kohle vorgenommen worden, die nicht un-
günſtig ausgefallen ſind. Es ſteht zu er-
warten, daß demnächſt in der Nähe unſeres
Ortes nach Neſſa zu neue Braunkohlengruben
entſtehen werden.

Magdeburg, 3. Januar. Vor dem
Reſtaurant „Buckauer Bierhalle“ entſtand in
der Neufahrsnacht eine wüſte Schlägerei.
Die Polizei zog blank. Der Arbeiter
Werner wurde ſchwer verletzt zur Wache
gebracht wo er ſtarb.

Wolferode, 3. Januar. Mit einem
furchtbaren Schickſalsſchlage hat ſich das alte
Jahr von der Witwe Müller, der Beſitzerin
der Windmühle bei Wolferode nach Schmalze-
rode zu, verabſchiedet. Der orkanartige Sturm
in der Nacht zu Sonnabend hat die Wind-
mühle umgeworfen. Nicht nur die Siäcke
voll Getreide und Mehl wurden vom Sturm
meterweit fortgetrieben, ſondern ſogar die
Mühlſteine hatte die Windsbraut fortgerüttelt.
Als 11 Uhr die Bergleute von Bornſtedt
und Schmalzerode vom Hoffnungsſchachte
hier vorbeigingen, ſahen ſie nur noch den
Körperſtumpf: Bretter, Flügel und alle
Außenteile waren ein Spielball des Sturmes.
Auf der Unglücksſtelle waren die Witwe
Müller und deren Kinder verſammelt. Zum
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zweitenmal in dieſem Jahre ſtehen die armen
Menſchen hier und weinen. Jm vergangenen
Sommer an einem Sonntag nachmittag zog
ein Gewitter über die Anhöhe hin. Ein
Blitzſtrahl zuckte hernieder und traf den
Mann in der Windmühle, tötete ihn und
zündete auch noch das Wohnhaus an, von
dem der Dachſtuhl niederbrannte. Weinend
und klagend ſtand damals die Familie an
dem rauchenden Trümmerhaufen, und weinend
und klagend folgte ſie nach drei Tagen dem
Sarge ihrers Ernährers. Sie lebte in be-
drängten Verhältniſſen. Reiche Sammlungen
in der Umgegend geſtatteten der Witwe den
Wiederaufbau des oberen Stockwerkes des
Wohnhauſes und die Reparatur der Mühle.
Jetzt glaubte ſich die arme Familie ſicher
vor der äußerſten Not, da kam das neue Unglück.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Januar. Der bei einer hieſigen

Subdirektion einer großen Verſicherungsgeſellſchaft
angeſtellt geweſene Kaſſierer Wienke in Rix-
dorf wurde wegen bedeutender Unterſchlagungen
verhaftet. Die eruntreuungen ſollen fich auf
23--24000 Mark belaufen.

Berliu, 4. Januar. Der „Lok-Anz.“ ſchreibt:
Zur Affäre des Breslauer Landgerichtsdirektors
Haſſe werden folgende Mitteilungen gemacht Der
von Haſſe angeſchoſſene Erpreſſer, Konditor Lächel,
der in Hamburg geſtern verhaftet wurde, wird
ſchon ſeit dem 15. Juli von den Breslauer Gerichten
ſteckbrieflich verfolgt. An dieſem Tage hatte er ſich
in Gemeinſchaft mit drei anderen Angeklagten wegen
Vergehens gegen S 175 des Strafgeſetzbuchs zu ver
antworten. Während ſeine damuligen Komplicen,
der Kellner Schreier nnd der Handelsmann
Heuer, zu längeren Gefängnisſtrafen verurteilt
wurden, entzog ſich Lächel durch die Flucht der Be
ſtrafung. Was den Fall Haſſe anbetrifft, ſo war der
Landgerichtsdirektor ſchon vor nunmehr zwei Jahren
von zwei Erpreſſern mit einer Anzeige bedroht
worden, die ſich auf eine angebliche, nicht einmal
ſtrafbare Verfehlung bezog. Statt ſeine urſprüng-
liche Abſicht, die Sache ſofort der Staatsanwaltſchaft
zu übergeben, auszuführen, hatte Haſſe die Schwäche,
den Erpreſſern das geforderte Geld zu geben. Na
türlich ſteigerten ſich die weiteren Forderungen der
ſchamloſen Burſchen ins Ungemeſſene, ſo daß ſich
Haſſe von Bekannten, zuletzt auch von Wucherern
Geld verſchaffen mußte. Der eine Erpreſſer hat
ſeine Verſuche ſeit drei Vierteljahren eingeſtellt; er
ſcheint identiſch mit dem zu Gefängnis verurteilten,
oben erwähnten Kellner Schreier aus Breslau zu
ſein. Der andere, Lächel, fuhr damit unerbittlich
fort. Zuletzt war Haſſe nicht mehr in der Lage, ihn
und ſeine allmählich andrängenden Gläubiger zu
befriedigen. Er war dadurch in der letzten Zeit in einen
Zuſtand der Verzweiflung und geiſtigen Depreſſion
geraten, in dem er beſchloß, ſich den Tod zu geben,
vorher aber mit dem Erpreſſer abzurechnen. Nun
folgte die bereits mitgeteilte Kataſtrophe. Jn dem
vorliegenden Fall handelt es ſich um eine belang-
loſe, momentane Verirrung. Zurzeit kann Haſſe
nicht mehr als ein geiſtig normaler Mann angeſehen
werden; er iſt zudem ſeit langer Zeit ſchwer zucker-
krank. Nach alledem ſcheint es zweifelhaft, ob
Landgerichtsdirektor Haſſe überhaupt ſtrafrechtlich
zur Verantwortung gezogen werden wird. Jn
Breslau führte der Verhaftete ein durchaus ein-
wandfreies Familienleben, ſodaß auch ſeine Berufs-
genoſſen über dieſe Kataſtrophe ſehr erſtaunt ſind
und den Unglücklichen aufs lebhafteſte bedauern
Wie aus Hamburg weiter zu der Affäre gemeldet
wird, wird der verhaftete frühere Konditor Lächel
zunächſt zur Aburteilung nach Breslau trans-
portiert werden, von wo er, wie erwähnt, ſteckbrief-
lich verfolgt wird. Es beſtätigt ſich, daß der ver-
haftete Lächel dem Landgerichtsdirektor Haſſe
40,000 M. abgenommen hat. Die Erpreſſungsbriefe
waren in verſchiedenen Orten, auch in London, auf-
gegeben worden.

Verlin, 3. Januar. Die Geſellſchaft zur Für-
ſorge für die zuziehende männliche Jugend in Ber-
lin, Sophienſtraße 19, hat in dieſen Tagen mehr
als 20,000 Warnungen in die Provinzen hinausge-
ſendet zur Verteilung an die nach Berlin reiſenden
jungen Männer, zum Abdruck in Zeitungen, zur
Verbreitung durch Paſtoren und Ortsſchulzen etc.
Das Flugblatt hat die Ueberſchrift: „Wichtig für
junge Männer,“ zeigt in der linken Ecke das
kleine roſa Johanniterkreuz der männlichen Bahn-
hofsmiſſion und gibt die wichtigſten Stichworte zur
Orientierung in Berlin und zur Warnung vor Ge-
fahren in fettem Druck.

Leipzig, 4. Januar. Heute wurde im Flut-
kanal zwiſchen der Sachſenbrücke und dem Kettenſteg
ein weiblicher Leichnam gefunden. Es wird
vermutet, daß die Tote mit einer ſeit dem 31. De-
zember aus Lützen vermiß en Steueraufſehersehe-
frau identiſch iſt, deren Kleidungsſtücke am 1.
Januar in der Nähe des Kettenſteges gefunden und
von Angehörigen der Vermißten rekognosziert wur-
den. Ueberdies hatte die Frau in einem hinter-
laſſenen Briefe die Abſicht ausgeſprochen, ſich das
Leben zu nehmen.

Meißen, 2. Januar. Jn dem benachbarten
Krögis iſt am Sylveſterabend der 31 jährige Land-
briefträger Schramm auf ſeinem Dienſtwege im
Schneegeſtöber in einen Waſſertümpel geraten und
darin umgekommen.

Kaſſel, 3. Januar. Einen entſetzlichen Ver-
brennungstod erlitt ein kleines Kind in der
Göbelſchen Reſtauration hier. Die glückliche Mutter,
Frau K., (Gattiu des Jnhabers der Reſtauration
hatte in banger Fürſorge für ihren Liebling bei der
plötzlich eingetretenen Kälte den Korbwagen mit dem
Kinde aus dem oberen kalten Wohnzimmer in die
Küche bringen laſſen, darauf mußte ſie in die Gaſt-
ſtube zurück, da alle Hände voll zu tun waren. Dem
Mädchen aber befahl ſie, oben in der Wohnſtube
Feuer anzumachen, den kleinen Jungen aber erſt hin
aufzubringen, wenn es ordentlich warm geworden
ſei 2e. Das Mädchen tat wie ihm geheißen; aber
als ſie zurück in die Küche kehrt, um das Kind hin
aufzutragen, ſteht der Korb in Flammen und ver-
brennt ſamt dem Kinde, während dicht nebenan in
der Gaſtſtube unter der zahlreichen Gäſteſchar die
ausgelaſſenſte Neujahrsſtimmung herrſchte. Auf das

Hülfegeſchrei des Mädchens eilte der Vater und Wirt
und mehrere Gäſte herbei, löſchten das Feuer und
trugen Brandwunden davon. Das zarte Lebeweſen
war aber bereits eine verkohlte Leiche. Wie und auf
welche Weiſe Feuer an den Korbwagen gekommen
iſt, konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Laueuſtein, 3. Jau. Ein Jdy!l aus der
Tierwelt iſt bei dem Gutsbeſitzer Richard Echler
im Nachbarorte Walters dorf zu beobachten Herr
E. gelangte im vorigen Jahre in den Beſitz eines
jungen Rehes und zog es in ſeinem Garten auf;
das Tier wurde ſo zahm, daß es mit dem großen
Jagdhunde Freundſchaft ſchloß und ſeinem Herrn
auf Schritt und Tritt folgte; in der Wohnſtube war
das Reh wie zu Hauſe, wo es ſich auf dem Sofa
bequem machte. Auch gewöhnte es ſich an den Ge-
nuß verſchiedener Leckerbiſſen, wie gekochte Eier,
Kuchen, Pfefferkuchen, Brot, Aepfel uſw. nur eine
ſchlechte Eigenſchaft beſaß das zahme Geſchöpf: es
ließ ſich mit Ausnahme der Frau des Gutsbeſitzers
von keinem weiblichen Weſen berühren während
männliche Perſonen es ganz ruhig ſtreicheln konnten.
Jm Mai dieſes Jahres ſuchte das Reh den Wald
auf und wurde von dem Beſitzer nicht mehr geſehen.
Bei Beginn des Winters ſtellte ſich das Reh mit
einem munteren Rehkälbchen wieder in dem Gehöfte
ein, doch war das Kälbchen nicht zu halten, während
das alte Reh ſeine Lagerſtelle wieder aufſuchte und
bei ſeinem Herrn verblieb.

Kleines Feuilleton.
Ueber den Brand in Zürich wird

unter dem 28. Dezember geſchrieben Ein
Rieſenbrand, wie er unheimlicher nicht ge-
dacht werden kann, leuchtete letzte Nacht in
das Dunkel hinaus, und vom linken und
rechten Seeufer, ſogar von den auargauiſchen
Gemeinden her, kamen ununterbrochen tele-
pho iſche Anfragen, ob denn ein, ganzer
Statteil brenne? An der Stampfenbachſtraße
zogen ſich die ſog. Neumühleanlagen hin, in
denen früher die Firma Eſcher, Wyß Co.
ihre gewaltigen Betriebe mit 4000 Arbeitern
untergebracht hatte. Seit die Firma im
unteren Hard ihre neuen Anlagen bezogen
hat, wurden die alten Räume für allerhand
Betriebe vermietet. Es war ein mächtiger,
vier Stock hoher Backſteinbau, etwa 150 oder
mehr Meter lang. Jn den verſchiedenen
Werkſtätten, Magazinen, Bureaux uſw. waren
ein paar Hundert Arbeiter beſchäftigt. Schon
zu verſchiedenen Malen war bald da, bald
dort Feuer ausgebrochen, hatte aber jedesmal
noch rechtzeitig, ohre großen Schaden anzu
richten, gelöſcht werden können. Die ſchwei-
zeriſchen Feue verſicherungsgeſellſ haften hatten
alle und jede Mobiliarverſicherung in dieſen
mit verſchiedenen feuergefährlichen Stoffen
gefüllten Anlagen rundweg abgelehnt; nur
eine Velofabrik hatte gegen dreifache Prämie
verſichern können. Und nun die Kataſtrophe.
Der Brand brach gegen 8 Uhr aus und hatte
innerhalb 10 Minuten die ganze obere
(120--150 Meter lange) Längsſeite in den
oberſten Stockwerken ergriffen. Die Glut-
garben bildeten eine unheimliche Gefahr für
die zahlreichen Nachbarhäuſer; auf allen
Dächern ſtanden Leute mit Waſſereimern, um
bei eiwaigem Zünden gleich zur Hand zu ſein.
Eine große Panik entſtand, als plötzlich ein
gewaltiges Knattern losging: Patronen waren
explodiert, aber es war glücklicherweiſe kein
Unglück paſſiert. Um 12 Uhr war die
Gefahr vorüber. Die ganze Neumühle lag
in Trümmern. Wie das Feuer entſtanden iſt,
vermag zur Stunde noch niemand zu ſagen.
Der Mobiliarſchaden dürfte in die Hundert-
tauſende gehen, ganz abgeſehen von den Ge
bäuden, denen freilich niemand eine Träne
nachweinen würde, wenn nicht viele Arbeiter
und Handwerker durch den Brand in Arbeits
loſigkeit und Not geſturzt worden wären. Die
illuſtrierte Wochenzeitung „Die Wielt“, deren
Druckerei ſich in dem niedergebrannten Ge-
bäude befand, hat einſtweilen ihr Erſcheinen
einſtellen müſſen. Nach einer Meldung der
ſchweizeriſchen Depeſchenagentur wird bös
willige Brandſtiftung vermutet.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Zürich, 4. Januar. Kin fünffacher
Familienmord hat ſich in der Streuli-
ſtraße 5 ereignet. Der 31 Jahre alte Jakob
Tſchudin, ein Bankangeſtellter aus Baſel,
hat ſich offenbar durch unglückliche Speku-
lationen ruiniert. Er teilte das ſeiner Frau
abends brieflich mit. Dieſe, eine 30 jährige,
ſehr hübſche Pariſerin, ſandte das Dienſt-
mädchen fort, dann verſuchte in der Nacht
der Mann ſeine Familie durch Kohlenoxyd
zu vergiften. Als dies mißlang, tötete er
die betäubten Opfer, ſeine Frau und 3 Kin-
der und nachher ſich ſelbſt durch Revolver-
ſchüſſe.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Freitag, 6. Januar: Heiter bei Wolkenzug,

tags milde, meiſt trocken.



Nummer 5. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 6. Januar.

Auf die Annonce, unterzeichnet
Fr. Starke, in Nr. 3 des „Kreis
blatts“, erkläre ich, da mein Name
in derſelben genannt iſt, daß die
Entlaſſung der Klara Starke
ordnungsmäßig und nach gegen-
ſeitiger Vereinbarung zwiſchen der
ſelben und meiner Frau erfolgt iſt,
und zwar lediglich aus dem Grunde,
weil ſie fortgeſetzt ſeitens ihres
Vaters nicht erwieſenen Anſchuldi-
gungeu ausgeſetzt war. Meine Fa
milie teilt mit mir das Bedauern,
daß wir durch den Weggang des
Mädchens einer jahrelangen, treuen
Stütze im Haushalt verluſtig ge

gangen ſind. (27Cröllwitz bei Corbetha,
4. Januar 1905.

R. Zurckharudt.

Holz- Auktion.
Donnerſtag, den 12. Januar,

vormittags 11 Uhr
ſollen im Ritterguts-Holze zu

Bündorf
circa 50 Haufen Buſchholz,) auf

40 Stück Rüſtern,
3 Akazien, dem
2 Eſchen, StammJ Lindeunter den im Termin bekannt zu

machenden Bedingungen an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Beginn mit Buſchholz.

c Wohnhaus
in der Nähe der Poſt, be-

ſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
fünf Kammern, Küche und reichlichem
Zubehör (evt. Gartenbenutzung) zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. (25

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz
bisher innegehabte (2737

WohnungWeißenfelſer- Straße Nr. 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be-
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

Parterre-Logis,
Oberaltenburg 25, iſt ſogleich zu
beziehen; enthaltend 3 Zimmer nebſt

Zubehör. (11

S
Friſch eingetroffen

ſtarke Masen
à Mark 3,00 ohne Klein, auch geteilt,
Ia friſche Rehrücken, à Pfd. M. 1.25

NRehkeulen, 1.00
Rehblätter, 0.65

Spieſerrückenn 1I1.10
dito -heu le 0.90dito blatt 9.60wildeKaninchen,

einſte hieſige Fett- u. Bratgünse,
russ. Gänse, à Pfd. 65 Pfg.
Puter- und Puthennen,

Perlhühner Poularden
Fasanenhähne- und Hennen,

Suppenhühner
empfiehlt (32Emil Wolf.Roßmarkt.

Der Unterricht
für weibl. Handarbeit, Kunſt-
ſtickerei, Brandmalerei, Tief-
brand, beginnt am (26

17. Januar ds. Js.
Emmy Schiecdkt,

Halleſcheſtr. 15.

Chiffre Angeigen
für Personal-Gesuehe

Stellen-Gesache
An- und Verkäure
Finanzi rungen sowie

Annoncen jeder Art
15 Artrbesorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein a V ogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44. I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Wildſcheine
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.
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Sämtliche Capotten
für Damen und Kinder

EF mit 10 Prozent.
Tapisserie- Artikel

mit 20 Prozent Rabatt.
Reſte von Kleiderſtoffen,

Barchenden, Bettzeugen

belkannt billig
G.

e

Brandt.

Für Landwirte!
Wegen Geſchäftsauseinanderſezung ſollen

am 9. Januar [905, vormittags [0 Uhr,
im Maſchinen-Geſchäft, Gr. Kalandſtraße 2,
ca. 125 Stück landwirtſchaftliche Maſchinen u. Ackergeräte

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Theodor Hy, Maschinenfabrikant,
23) Weissenfels a. S.

Dazu ladet freundlichſt ein

S

v
und

Institut empfohlen.

Die MerseburgerKreisblatt Dr
modernstem Typenmaterial,S ausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

EKinladungs- u. Visitenkarten, Programms,.
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellete Aveführung bei oivilen Preisen,

empfehlen ihr gut assortiertes

lügelninos, Flügel u.
bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung

(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

solche. gut repariert, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia.
Vis à Vis den Francke'schen

Stiftungen,

Lager gediegener

armoniums

(2600

Wohnungen zu vermieten:
Weiße Mauer 21, 2. Etage 650 M.,
Chriſtianenſtr. Manſarde 180

Part. 400
Zu erfragen bei (10Fried. Dietrich. gr. Ritterſtr. 17.

BrustaundHusten-
Karamellen,

beſtes Linderungsmittel bei Huſten
und Heiſerkeit, empfiehlt (14
C. Strehlow. Gotthardtsſtr. 39.

27-30 Mk.,

Freitag 6., Sonnabend 7. Januar.

Livoli.
Abends 8 Uhr. zwei grosse populäre

Experimental Abende

G. Dähne.
Das Wesen der Radioaktivität
und die körperliche Natur
der Elektrizität.

II) Photographieinnatürl. Farben
und die Wellen- und Farben-
lehre des Lichtes. Aufbau von
Dreifarbenbildern ete.

Beide Abende M. Num. 2,50.
Saal. 1,50. (Schüler M. 1,00.)

Ein Abend M.: Num. 1,50. Saal.
1,00. (Schüler M. 0.70.) (2

Karten bei Herrn Frahnert,
kl. Ritterstr. 18, wo ein Plan aus-
liegt und am BEingange. Unter-
zeichner erhalten Karten zugestellt,
falls sie nicht bis 3. Januar einschl.
abgeholt haben.
Preußiſcher Veamtenverein.

Der Phyſiker Herr G. Dähne
aus Dresden beabſichtigt am 6. und
7. Januar im hieſigen „Tivoli“

Experimental Abende
zu veranſtalten, denen ein guter Ruf
vorangeht. Den Mitgliedern des
Beamtenvereins ſind, gegen Vor-
zeigen der Mitgliedskarte, Preiser-
wäßigungen zugeſtanden, ſtatt
2,50 M. 2,00 M. und ſtatt 1,50 M.
1,00 M. Der Vorſtand. (15

Vorläufſige Anzeige.

Casinm o.
9 Sonnabend,d.7. Jan.

Xeumann-
I Zliemehen-
Sänger. 10 neue,
erstklassige Künstler.

Billets à 50 Pf. b. H. Kaufmann
Schurig u. Zig. Geſch. Altendorf.
Vereins-Vorzugsbillets 40 Pf.

d

Stadttheater in Halle a. S.

Freitag, 6. Jan abds. 7 Uhr:
Martha. (Oper.)
Junge Franzöſiſche Enten, (28
Junge Fafanen und Perlhühner,
Junge Puter und Poulets,
Gänſepökelfleiſch und Gänſefett,
Katharinen-Pflaumen, Jtl. Brünellen
Aprikoſen und Apfelſtücke,
Meſſingapfelſinen und Almeriga-

Weintrauben
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Garantiert reine
Molkerei-Kochbutter,
à Pfund 1,15 Mk., empfiehlt

G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

Germaniſche

Fiſchhandlung.

12)

Empfehle friſch auf Eis:

S Schollen, Cabeljjan, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Medizinal-Ungarwein,

chemiſch unterſucht und begutachtet
von Herrn Dr. C. Biſchoff, Berlin,
empfiehlt in verſchiedenen Flaſchen-

größen G. Strehlow.
13) Gotthardtsſtr. 39.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 4. Januar.
Aufgetrieben waren: Schweine: 4341
Stück. Ferkel: 465 Stück. Verlauf
des Marktes: Geſchäft gedrückt, Preiſe
niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück

6--7 Mon. alt, St. 31
bis 48 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 10--18 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 9--15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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